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IN WORT UND BILD 421

welche bas junge ©efdjledjt bte feinen nennt, würben ihm
bic greife 3uer!amtt.

Sein SBer! ift ein Schwerer Spiegel, aber es ift noch
mehr. ©s gebt Bohbart,- tote (Sottfrieb Detter einmal fo

Jakob Bossbart.

hebeutfam oon fidj fagte: „Blan fdjreibt im eigenen fiartbe
unb aus öemfelben hinaus; aber roenn etwas baran fein
foil, fo muh es immer nod) für anbete gefdjrieben fein.
Dann tebxt es mit guter Beglaubigung an ben Urfprungs»
ort 3urüd." SBobl ift es auf heimatlichem Boben erwadjfen,
aber bie gragen, bte Bohbart berührt, finb bie fragen ber
3eit. Heberaf gleich fdjwer empfunben, überall oon gleichet
Sebnfudft nad) fiöfung getragen.

Bofebarts ©nmbgefübl für fein bidjterifcbes Schaffen
unb Stacherleben ift fötitleib. Stadjgeftalten lann ja nur,
wer nachempfinbct. Um fo höher ift es anzurechnen,
bah ber Sedj3tgjäbrige ben jungen Steinhart Stapfer in ben
Btittelpunït feines Bernaues ftellt unb ihn ïtarwerben läfet,
was bie Seele ber Sugenb unb ber 3sit bebrüdt unb he»

fdjwert.
Tßeltoerbefferer aus ber Bernetnung ber Tßtrflidjfeit

tonnte man ben jungen Stapfer nennen. Stber bamit ift
nur ein geringer Éusfdjnift gegeben: Stuf bie Berwtdlungen
feines ©efühlsleben, feines Deutens tommt es an, aus Denen

er, tote fo otele feiner heutigen Sugenbgertoffen, fidj nicht
herausfinbet. Der Sohn eines ©rohinbuftriellen unb TBirt»
fdjaftspolitüers, ber alles — TB ollen unb Denfen, ßiebes»
unb fiebensgefühl, Btitmenfcfjen unb Familie — oor feinen
©brgeis unb fein Bîadjtftreben fpannt; aber auch ber ©nlel
bes ©olfterhofes, jener Blenfdjen, bie nöd) nahe ber ©rbe
unb in ihren Snftinïtén ftdjer geblieben finb für bas, was
man tut, toeil es felbftoerftänblidj ift, unib für bas, toas
man nicht tut, toeil es ebenfo felbftoerftänblidj ift.

Brob fchtnerfter ©nttäufdjung oer3idjtet ber junge
Stampfer auf Bettung unb fiöfung aufeerhatb ber Tßtrfltdj»
feit, fo fdjmetchelnb=3art unb lodenb fie fidj ihm in ©rtgto
Straus, bem inbifchen ©infamfetts=BbiIofopljen unb fetner
tote fiotoshlüten jarten Sod)ter auch bietet. Stapfer will
fiöfung innerhalb ber fiebensroir!Iid)!ett. SOiit bem ganäen
©rnft bes Bîannes fteht Bohbart hinter btefem Brobtem.
£öfung bringen ïann nur bas Bîitoerantwortlidjïeitsgefûbï,
bas aus bem ©rïennen ber 3ufammenljänge erroäcbft. gür
bie Bcrhältniffe ift niemanb oeranttoortlid) 3U machen, ber
in fie hineingeboren ift — oeranttoortlid) aber ift Der Btenfdj,
ber 3u bequem ift, feinem ©rïenntnistrieb su folgen, ber fo

fdjœadj ift, bah er aubère bunïle Brtebe touchent unb über»
touchent Iaht. Denn ertennen ïann Der Btenfd), wenn er
will, unb fei es auch nur bte eigene Schwachheit unb Ilm
3ulängltd)fett. Dtefe ©rïenntnts Iaht bulbfam fein — gegen
anbete,, bie fehlen, toeil auch fie fdjwad) finb.

Dulbfamïeit, ffiüte unb uttermübliches Schaffen an fid)
uitb anbeten, liegen auf bent TBege biefer ©rïenntnis. Der
junge Stapfer ïann bas 3iel nicht erreichen: Sugenb ift 31t
ungebulbig, ïann nicht warten, bis ber üetne Stern fid) eut»
widfelnb 3um fturmtrohenben Baume auswächft. Tiber Boh»
hart hat auch lern 3'oealbtlb fchaffen wollen, boch hat er
eine Quelle offengelegt, aus ber ©efunbung ïommert ïann:
bas ift bas Berwadjfenfein bes Bîenfdjen mit ber groben
Batur. TBem bte Batur heilig ift, ber rettet feine Seele,
bentt audj fie gehört in ben groben Umïrets mit hinein,
ben bte Batur 3telji. Unb Beinhart Stapfer ift ja ber (Sittel
bes ©olfterhofes, jener SBenfdjett, bte ber Batur naheftehen,
für bie eigene Batur unb TIITnatur irt eines aufgehen. Das
ift feine eigentliche TBeltanfdjauung, aber es ift ein TBelt»
gefühl, eine Quelle, aus ber bte Strafte ber Blenfcblidjïeit,
ber Sitttidjïeit, ber ©röhe unb Tiefe bes Blitempfinbens
quellen unb fliehen.

TBer Bis su ihnen oorbringt, ben bänbigi bas uns allen
©enteinfame ntd)t mehr. Bohbart hat biefes 3iel gewtefen;
möchte es bem Sed)3tgjährtgen oergönnt fein, es 3U ©nbe
3'U geftalten. Dr. C. B.

S)ie iJeuerljerbe.
©ine TBoche lang glaubte man, bah bie (Entwidmung

in Stalten 3um Bürgerfrieg, 3ur jähen Bedjts» ober fitnïs»
fchwenfung unb bamit 3ur Ttenberung ber bisherigen euro»
päifdjen Stonftelation führen ntüffe. Bun ift bte Strife he»
fdjworen. gada ift wieber gefommen, ©iolittis Btann. Bltt
einer oerföhntid)en ©efte machte fid) bas Stabinett Btuffo»
lint genehm; es nahm ben redjts»geridjteten Babbet als
Snnenminifter auf. gada bewog bie So3taliften sum 21b»

brud) bes ©eneralftreüs, bte gafeiften 3um Bericht auf bie
Stäbtebefehung, unter fortbauernbem mörberifdjem Stlein»
ïrteg gegen bte Stommuniften behalten bte fafciftifdjen Sdja»
ren ihre TBaffen, unb bas alte ©lertb bleibt; bie (Entwich-
lung ftodt, Stalten wirft fein TBort oorberhanb noch nidjt
in bte TBagfchale ber Bernunft.

Die oerfdjie'Denen geuerberbe inibeffen brennen unab»
I'äffig fort, uttb in ber lebten 3eit fdjien ber eine, ber orten»
talifche, fich in plöhlidjer ©rplofion entlaben 3U wollen,
©rtedjenlanb, bas bte Stoffen ber Biobilifation nicht mehr
erträgt, erfuchte bie Ttlliierten um bte (Erlaubnis, Ston»
ftantinopel befefeen 3U 'Dürfen. 20,000 Btann ftehen oor
ber Bfdjataïbfdjalinie ben (Engländern unb ben gran3ofen
gegenüber, btes im gleichen Btoment, wo bie Stemaliften
oon Often her gegen ben Bofporus ' ooi^urüclen brohen
unb bie ftaunenbe TBelt oernimmt, bah 3wifdjen Blosïau
unb Tlngora ber brahtlofe Berïehr hergefteltt werben fei.
filopb ©eorge wirft Sternal Bafcha bte Sthulb am Sehet»
tern bes grie'bertsoerfudjs oor; in einet Unterhausrebe legt
er bte jehtgen Bemühungen ber ©ntente um bte (Erhaltung
bes gttebens bar unb begrünbet bas Beto oon Barts unb
fionbon gegen bte grtedjtfdje Befehungsaïtton. Btan ïann
mit Bedjt annehmen, bah an btefem Stonflüt ber engltfdj»
fransöfifhe Blöd nicht fd)ettern wirb; ©ngiaitb ift burdjaus
TBillens, Barts nad)3ugeben unb bte ©riechen um fetner
Bîufelmannen willen, bte granïretdj unnahläfftg oerheht,
31t opfern; es empfiehlt bte Bäumung Smprnas in ber
Borausftdjt, bah bamit bte griebensbereitfehaft ber Ste»

maliften 311 gewinnen wäre, unb merit nicht wie bie Be=
gebrlidjïeit ber ftegretdjen Berhüribeten granfreidjs unb —
Btosfaus mit jebem 3ugeftanbnis wächft. ©uropa wirb
oerraten, unb bte englifche öffentliche SBeinung iaht ben
Berraf immer noch gefchehen.
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welche das junge Geschlecht die seinen nennt, wurden ihm
die Preise zuerkannt.

Sein Werk ist ein Schweizer Spiegel, aber es ist noch
mehr. Es geht Boßhart,. wie Gottfried Keller einmal so

Zskob IZosshsrt.

bedeutsam von sich sagte: „Man schreibt im eigenen Lande
und aus demselben Hinaus: aber wenn etwas daran sein
soll, so muh es immer noch für andere geschrieben sein.
Dann kehrt es mit guter Beglaubigung an den Ursprungs-
ort zurück." Wohl ist es auf heimatlichem Boden erwachsen,
aber die Fragen, die Voßhart berührt, sind die Fragen der
Zeit. Ueberall gleich schwer empfunden, überall von gleicher
Sehnsucht nach Lösung getragen.

Boßharts Erundgefühl für sein dichterisches Schaffen
und Nacherleben ist Mitleid. Nachgestalten kann ja nur,
wer nachempfindet. Um so höher ist es anzurechnen,
daß der Sechzigjährige den jungen Reinhart Stapfer in den
Mittelpunkt seines Romanes stellt und ihn klarwerden läßt,
was die Seele der Jugend und der Zeit bedrückt und be-
schwert.

Weltverbesserer aus der Verneinung der Wirklichkeit
könnte man den jungen Stapfer nennen. Aber damit ist
nur ein geringer Ausschnitt gegeben: Auf die Verwicklungen
seines Gefühlsleben, seines Denkens kommt es an, aus Venen
er, wie so viele seiner heutigen Jugendgenossen, sich nicht
herausfindet. Der Sohn eines Großindustriellen und Wirt-
schaftspolitikers, der alles - - Wollen und Denken, Liebes-
und Lebensgefühl, Mitmenschen und Familie — vor seinen
Ehrgeiz und sein Machtstreben spannt: aber auch der Enkel
des Eolsterhofes, jener Menschen, die noch nahe der Erde
und in ihren Instinkten sicher geblieben sind für das, was
man tut, weil es selbstverständlich ist, un!d für das, was
man nicht tut, weil es ebenso selbstverständlich ist.

Trotz schwerster Enttäuschung verzichtet der junge
Kämpfer auf Rettung und Lösung außerhalb der Wirklich-
keit, so schmeichelnd-zart und lockend sie sich ihm in Enzio
Kraus, dem indischen Einsamkeits-Philosophen und seiner
wie Lotosblüten zarten Tochter auch bietet. Stapfer will
Lösung innerhalb der Lebenswirklichkeit. Mit dem ganzen
Ernst des Mannes steht Boßhart hinter diesem Problem.
Lösung bringen kann nur das Mitoerantwortlichkeitsgefühl,
das aus dem Erkennen der Zusammenhänge erwächst. Für
die Verhältnisse ist niemand verantwortlich zu machen, der
in sie hineingeboren ist — verantwortlich aber ist der Mensch,
der zu bequem ist, seinem Erkenntnistrieb zu folgen, der so

schwach ist, daß er andere dunkle Triebe wuchern und über-
wuchern läßt. Denn erkennen kann der Mensch, wenn er
will, und sei es auch nur die eigene Schwachheit und Un-
zulänglichkeit. Diese Erkenntnis läßt duldsam sein gegen
andere, die fehlen, weil auch sie schwach sind.

Duldsamkeit, Güte und unermüdliches Schaffen an sich
und anderen, liegen auf dem Wege dieser Erkenntnis. Der
junge Stapfer kann das Ziel nicht erreichen: Jugend ist zu
ungeduldig, kann nicht warten, bis der kleine Kern sich ent-
wickelnd zum sturmtrotzenden Baume auswächst. Aber Boß-
hart hat auch kein Idealbild schaffen wollen, doch hat er
eine Quelle offengelegt, aus der Gesundung kommen kann:
das ist das Verwachsensein des Menschen mit der großen
Natur. Wem die Natur heilig ist, der rettet seine Seele,
denn auch sie gehört in den großen Umkreis mit hinein,
den die Natur zieht. Und Reinhart Stapfer ist ja der Enkel
des Goksterhofes, jener Menschen, die der Natur nahestehen,
für die eigene Natur und Allnatur in eines aufgehen. Das
ist keine eigentliche Weltanschauung, aber es ist ein Welt-
gefühl, eine Quelle, aus der die Kräfte der Menschlichkeit,
der Sittlichkeit, der Größe und Tiefe des Mitempfindens
quellen und fließen.

Wer bis zu ihnen vordringt, den bändigt das uns allen
Gemeinsame nicht mehr. Boßhart hat dieses Ziel gewiesen:
möchte es dem Sechzigjährigen vergönnt sein, es zu Ende
zu gestalten. l),-. <7.. ö.

Die Feuerherde.
Eine Woche lang glaubte man, daß die Entwicklung

in Italien zum Bürgerkrieg, zur jähen Rechts- oder Links-
schwenkung und damit zur Aenderung der bisherigen euro-
päischen Konstellation führen müsse. Nun ist die Krise be-
schworen. Facta ist wieder gekommen, Eiolittis Mann. Mit
einer versöhnlichen Geste machte sich das Kabinett Musso-
lini genehm: es nahm den rechts-gerichteten Taddei als
Innenminister auf. Facta bewog die Sozialisten zum Ab-
bruch des Generalstreiks, die Fascisten zum Verzicht auf die
Städtebesetzung, unter fortdauerndem mörderischem Klein-
krieg gegen die Kommunisten behalten die fascistischen Scha-
ren ihre Waffen, und das alte Elend bleibt: die Entwick-
lung stockt, Italien wirft sein Wort vorderhand noch nicht
in die Wagschale der Vernunft.

Die verschiedenen Feuerherde indessen brennen unab-
lässig fort, und in der letzten Zeit schien der eine, der orien-
talische, sich in plötzlicher Explosion entladen zu wollen.
Griechenland, das die Kosten der Mobilisation nicht mehr
erträgt, ersuchte die Alliierten um die Erlaubnis, Kon-
stantinopel besetzen zu dürfen. 20.0V0 Mann stehen vor
der Tschataldschalmie den Engländern und den Franzosen
gegenüber, dies im gleichen Moment, wo die Kemalisten
von Osten her gegen den Bosporus vorzurücken drohen
und die staunende Welt vernimmt, daß zwischen Moskau
und Angora der drahtlose Verkehr hergestellt worden sei.

Lloyd George wirft Kemal Pascha die Schuld am Schei-
tern des Friedensversuchs vor: in einer Unterhausrede legt
er die jetzigen Bemühungen der Entente um die Erhaltung
des Friedens dar und begründet das Veto von Paris und
London gegen die griechische Vesetzungsaktion. Man kann
mit Recht annehmen, daß an diesem Konflikt der englisch-
französische Block nicht scheitern wird: England ist durchaus
Willens, Paris nachzugeben und die Griechen um seiner
Muselmannen willen, die Frankreich unnablässig verhetzt,
zu opfern: es empfiehlt die Räumung Smyrnas in der
Voraussicht, daß damit die Friedensbereitschaft der Ke-
mallsten zu gewinnen wäre, und merkt nicht, wie die Be-
gehrlichkeit der siegreichen Verbündeten Frankreichs und —
Moskaus mit jedem Zugeständnis wächst. Europa wird
verraten, und die englische öffentliche Meinung läßt den

Verrat immer noch geschehen.
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Rber oielleidjt brärtgert bie Dinge auf anbern fünften
3U rafdjerm Danbein unb 3ur Setbftbefinnung ©nglanbs.
3ft es nidjt, als ob bie oerftedten SBiberftänbe gerat)e im
gegenwärtigen Rugenblide fid) auf bie SRöglidjteiten bes

(Erfolges befännen? Die Rulgaren erttären, ibren Rerpflidj»
tungen nid)t mebr nadjtommen 3u tonnen unb nehmen mit
Rorbebadjt bie Sanftionen, bie auch ibnen broben, in ihre
Rechnung auf. Ungarn, Defterreid) unb 3ugoftaoien ge=

ben mit oer3toeifeften Rerfudjen 3ur Stabilifierung ihrer
RSäbrungen 3U oerfteben, bat) bie roirtfdjaftlidje Situation
unerträglich toirb unb 3U irgenbroeldjem Danbein brängt.
SBie eine Rbnung eines tommenben ©emitters fährt es

über bie öftlidjen Radjbarn Deutfcblanbs; fie geraten in

tlnrube.
_

'
I

©leid) bem Donnerrollen aber bort bie SBelt bie Äunbe
oom rafcben Sailen ber fRarf. 3n Deutfdjlanb bereiten

fid) ©ntfdjeibungen oor, bie unmittelbaren ©rplofionen in
ber Reoante unb an ber Donau rufen tonnten. Rei bem

jähen Ruffladern aber mühten ficb bie englifd)=fran3öfifcben
©egenfäbe unmittelbar entlaben, unb bie ©ntente tonnte bie

Rrobe nidjt mebr befteben. Rielleidjt hielte fie, folange
blob bas beutfdje Rrobtem auf ber SBuge ftünbe; in S5er=

binbung mit ben ©egenfätjen in ber fleoante aber mürbe
bie Relaftung 3U ferner roerben.

Roincaré bat in einem Ultimatum bis 3um 5. Ruguft
oon Rerlin bie Sortfebung ber Rusgleid)s= unb Reparations«
3at)Iungen geforbert; bei Ridjt3uftimmung roerben auto»

maiifd) bie Sanftionen beginnen. Rerlin antmortet mit
Rein, meift barauf bin, roie bie blojje Drobung Roincarés
bie Rtart oon 2 fran3öfifdjen Rappen auf 1,2 Rappen ge=

ftür3t babe, meift nach, bafe Deutfibtanb nie pringipietl bie

3abtung oermeigert babe, macht aufmerffatü, bafe ber Der»

min ber 3ahlung erft auf ben 15. Ruguft falle unb bah
aus beiben ©rünben teine redjtlicbe ©runbtage für Saut»
tionen beftebe. Ruherbem mühte mit ben anbern Rtliierten
über bas Rorgeben beraten roerben.

3u ebenfoldjer Reratung begibt fidj Roincaé bei Re«

ginn ber Sanftionen nadj Ronbon, unb bie ©ngtänber roer»
ben unter boppettem Drud über ihr Rerbatten 3U entfdjeiben
baben. Raris brüdt auf bie eine Seite: 15 fid) fteigernbe Sanit»
tionen folten nidjt nur bie Deutfdjen mürbe machen unb ben

Sratt3ofen beutfdje Realgüter in bie Dänbe fpielen, fon»

bern oor altem ©nglanb 3um ©rtah feiner Schütbforbe»

rungen gegenüber Srantreidj 3roingen. Rerlin brüdt bie

anberc Dafie: Ditferuf, IRartfalt, Dinroeis auf
_

ben eng»

lifcben Ratibel, Dhtroeis auf bie beutfdje 9Ronard)iftengefabr,
Dinroeis auf bas Rreftige bes brttifdjeri Reiches — roas

tut Ronbon? Ralfour bat mit einer mihgünftig aufgenom»
menen Rüte Rmerifa auf ben Rer3id)tsftanbpunft bringen
motten. SBenn Rmerifa nidjt oorangebt, fann ©ngtanlb es

tun? Roincaré tennt Die 3 lern tue feines Rerbünbeien; mit
ootter Rbfidjt labt er bie Sanftionen broben ober roirten.

RItein, rotnn ©ngtanlb aud) 3um Sd)uIbenoer3idjt tommt,
tÇrantreicb infotgebeffen auf ben gröjjten Reil ber Repa»
rations3at)lungen oer3id)ten tann, ift bie Rransaftion nod)

mcglid) unb tann fie ibre tjeilfame RSirtung noch ausüben?
Ober ift es bafür 3U fpät? Die Rtarï gebt bem Rb=
grunb 3u; in einem 3abr bat fie 3roei Drittel ibres 2Ber»

tes oertoren, ben fie nod) im Srübiabr 1921 befah, unb
fd)on bornais mar bie fÇrage atut, ob eine Rebuttion ber
Raften helfen tonne, ober fogar eine Rnnultierung. Hmfo
brennender roirb bie Srage beute.

Drei Sabre tang fd)ien es, als ob bie ©ntente in
ibrent 3roangstäufigen 3ufammenbang bie fidjerfte ©arantie
bes curopäifdjen Sriebens roäre. Run bat biefe 3roangs=
läufigteit bas beutfcbe Rrobtem bis 3ur ©rptofiousgefabr
oerroidett. SDÎit Sebnfudjt fpäbt man nach neuen Rtöglicb»
teiten. 3ommen fie oon Rmerifa? Ron ber Ronboner Re=

fprecbuttg? Rün ber ©rplofion im Orient? Ron ber ruffi«
fdjen ©rnte? Ober oon Statten ber, too bie So3taIiften

nicbt nur in roütenben Strahentämpfen oon ben Safciften
niebergeroorfen roerben, fonbern erleben müffen, bah Sacta
Reuroablen anorbnet. „Safciftiroablen" roerben es fein, RSab»
ten bes ungebrochenen Rationalismus!, ber leinen anbern
tünftigen ©egner iafe Srantreidj tennt. 3ft es fdjon fo roext,
bab ber Rationatismus bie RSenbung herbeiführt?

3ommt tein engtifdjes ober italienifdjes, tommt oor
allem tein amerifanifdjes Reto, fo roirb oorberbanb bie
3ettc ber Sanftionen, ober. „Retorfionen", roie Roincaré
fidj ausbrüdt> beginnen unb granntreidjs Rreftige tangfam
aber ficher untergraben. 3uerft erfolgt bie Rusroeifung oon
150 Deutfdjen in ©tfab»Sotbringen, fobann bie Refihlag»
nähme beutfcben ©igentums in granntreidj, toorauf Raris
ein Rfanbredjt bat- Ratürlich fällt babei bie Rtart, unb
bas èreuer in Deutfcblanb glimmt rot unb röter unb Raris
täte beffer, 3U lernen, ftatt filopb ©eorge 3U fdjelten, er

bluffe mit beutfdjem Rolfeheroismus. -kh-
— _

0er Beitungsoerhäufer.
(©in Rachtbitb.)

Durd) bas ©afé, oolt Dunft unb Rauch
Ron ©igaretten unb pifanten Speifen
Schiebt fich ein Rtann, ein armer ©aud),
Seine 3eitungen an3upreifen.
©in greller 3ettet ruft fie aus,
RHe bie Dagesfenfationen:
Die irifche fffrage im Unterhaus,
Dort bie geftoblenen Rtiltionen,
©in Rttentat, ein 3ufammenftob
Ron Rutomobilen unb ©ifenbahn3ügen,
Dort etroas oom groben Dbeaterlos
ftnb oiete roabre, potitifdje Rügen.
Rud) einen fÇabrplan hält er feil
Sür ben Sommer, unb bann bie neueften ßofe.
©r bietet unb bettelt rings, berroeit
Die oornebme DBett in neroöfer Rofe
ßad)t unb flirtet, fpielt unb raucht,
©efdjmintt bie Dämchen unb glatt bie Raffen.
Selten, bab einer ein SBiftblatt braucht,
Um nadj bem Sinnlichen 3U gaffen.
Die unb ba auf ben SRarmortifd)
Ätingelt ein Ridet für eine Rummer.
Dann rafdjeTt 3ufammen ber 3eitungsroifdj
9Rit alt feinem 3rimstram, mit Radjen unb Rümmer --

Rtübfam humpelt ber Rtann hinaus,
Die ffrübe roollen ihn taum mehr tragen.
©r 3äbft feine Ridet oor bem Daus,
Seit SRittag gebt er mit leerem SRiagen.

3n einer ©äffe macht er Datt,
3narrt über ausgetretene Dreppen,
Dappt burd) ben Stur, oermobert unb fait '

Unb tann fich enblidj 3ur Düre fdjleppen.
Die ttinft er auf. Sablgelbes flidjt
Schlägt feinen fdjtäfrigen Rügen entgegen.
Dod) aus bem trüben Schimmer' bricht
Seines Stubenrointets oerborgener Segen.
Dier häuft fein 2Beib, eine RSartefrau,
Die hält ihm bas bibdjen Dafein 3ufammen,
©ebt in ben RHtag bei Ragesgrau
Unb bolt fid) roiltig Run3etn unb Schrammen.
3br Seinen bort, tennt ihr bas ©tüd
Deffen, ben ihr fo oft oerad)tet?
Rom SBinfel bort hinten gtän3t es 3urüd,
SRenn tiefer Schlaf bie Reiben umnachtet.
3hr aber glaubt bei Ruft unb Rieht
©ud) 3U betören unb 3U beraufchen.
Dort, jene Reiben, bie mürben nicht
Rtit eudj, ihr bohlen Rîenfcben, taufchen!

©rnft Ofer.
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Aber vielleicht drängen die Dinge auf andern Punkten
zu rascherm Handeln und zur Selbstbesinnung Englands.
Ist es nicht, als ob die versteckten Widerstände gerade im
gegenwärtigen Augenblicke sich auf die Möglichkeiten des

Erfolges besännen? Die Bulgaren erklären, ihren Verpflich-
tungen nicht mehr nachkommen zu können und nehmen mit
Vorbedacht die Sanktionen, die auch ihnen drohen, in ihre
Rechnung auf. Ungarn, Oesterreich und Jugoslawien ge-
ben mit verzweifelten Versuchen zur Stabilisierung ihrer
Wahrungen zu verstehen, daß die wirtschaftliche Situation
unerträglich wird und zu irgendwelchem Handeln drängt.
Wie eine Ahnung eines kommenden Gewitters fährt es

über die östlichen Nachbarn Deutschlands,- sie geraten in

Unruhe. >

Gleich dem Donnerrollen aber hört die Welt die Kunde
vom raschen Fallen der Mark. In Deutschland bereiten
sich Entscheidungen vor, die unmittelbaren Explosionen in
der Levante und an der Donau rufen könnten. Bei dem

jähen Aufflackern aber mühten sich die englisch-französischen
Gegensätze unmittelbar entladen, und die Entente könnte die

Probe nicht mehr bestehen. Vielleicht hielte sie, solange
bloß das deutsche Problem auf der Wage stünde; in Ver-
bindung mit den Gegensätzen in der Levante aber würde
die Belastung zu schwer werden.

Poincarê hat in einem Ultimatum bis zum 5. August
von Berlin die Fortsetzung der Ausgleichs- und Reparations-
Zahlungen gefordert; bei Nichtzustimmung werden auto-
inatisch die Sanktionen beginnen. Berlin antwortet mit
Nein, weist darauf hin, wie die bloße Drohung Poincarês
die Mark von 2 französischen Rappen auf 1.2 Rappen ge-
stürzt habe, weist nach, daß Deutschland nie prinzipiell die

Zahlung verweigert habe, macht aufmerksam; dah der Ter-
min der Zahlung erst auf den 15. August falle und dah
aus beiden Gründen keine rechtliche Grundlage für Sank-
tionen bestehe. Außerdem mühte mit den andern Alliierten
über das Vorgehen beraten werden.

Zu ebensolcher Beratung begibt sich Poincae bei Be-
ginn der Sanktionen nach London, und die Engländer wer-
den unter doppeltem Druck über ihr Verhalten zu entscheiden

haben. Paris drückt auf die eine Seite: 15 sich steigernde San^-
tionen sollen nicht nur die Deutschen mürbe machen und den

Franzosen deutsche Realgüter in die Hände spielen, son-

der» vor allem England zum Erlaß seiner Schuldforde-
rungen gegenüber Frankreich zwingen. Berlin drückt die

andere Taste: Hilferuf. Markfall, Hinweis auf den eng-
lischen Handel, Hinweis auf die deutsche Monarchistengefahr,
Hinweis auf das Prestige des britischen Reiches — was
tut London? Balfour hat mit einer mißgünstig aufgenom-
menen Note Amerika auf den Verzichtsstandpunkt bringen
wollen. Wenn Amerika nicht vorangeht, kann England es

tun? Poincaro kennt die Klemme seines Verbündeten: mit
voller Absicht läßt er die Sanktionen drohen oder wirken.

Allein, wenn England auch zum Schuldenverzicht kommt,
Frankreich infolgedessen auf den größten Teil der Repa-
rationszahlungen verzichten kann, ist die Transaktion noch

möglich und kann sie ihre heilsame Wirkung noch ausüben?
Oder ist es dafür zu spät? Die Mark geht dem Ach-

gründ zu; in einem Jahr hat sie zwei Drittel ihres Wer-
tes verloren, den sie noch im Frühjahr 1921 besaß, und
schon damals war die Frage akut, ob eine Reduktion der
Lasten helfen könne, oder sogar eine Annullierung. Umso
brennender wird die Frage heute.

Drei Jahre lang schien es, als ob die Entente in
ihren? zwangsläufigen Zusammenhang die sicherste Garantie
des europäischen Friedens wäre. Nun hat diese Zwangs-
läufigkeit das deutsche Problem bis zur Explosionsgefahr
verwickelt. Mit Sehnsucht späht man nach neuen Möglich-
keiten. Kommen sie von Amerika? Von der Londoner Be-
sprechung? Von der Explosion im Orient? Von der russi-
schen Ernte? Oder von Italien her, wo die Sozialisten

nicht nur in wütenden Straßenkämpfen von den Fascisten
niedergeworfen werden, sondern erleben müssen, daß Facta
Neuwahlen anordnet. „Fascistiwahlen" werden es sein, Wah-
len des ungebrochenen Nationalismus, der keinen andern
künftigen Gegner als Frankreich kennt. Ist es schon so weit,
daß der Nationalismus die Wendung herbeiführt?

Kommt kein englisches oder italienisches, kommt vor
allem kein amerikanisches Veto, so wird vorderhand die
Kette der Sanktionen, oder, ..Retorsionen", wie Poincare
sich ausdrückh beginnen und Frannkreichs Prestige langsam
aber sicher untergraben. Zuerst erfolgt die Ausweisung von
159 Deutschen in Elsaß-Lothringen, sodann die Beschlag-
nähme deutschen Eigentuins in Frannkreich, worauf Paris
ein Pfandrecht hat. Natürlich fällt dabei die Mark, und
das Feuer in Deutschland glimmt rot und röter und Paris
täte besser, zu lernen, statt Lloyd George zu schelten, er

bluffe mit deutschem Bolschewismus.
»»» — - «»»

Der Zeitungsverkäufer.
(Ein Nachtbild.)

Durch das Cafe, voll Dunst und Rauch
Von Cigaretten und pikanten Speisen
Schiebt sich ein Mann, ein armer Gauch,
Seine Zeitungen anzupreisen.
Ein greller Zettel ruft sie aus,
Alle die Tagessensationen:
Die irische Frage im Unterhaus,
Dort die gestohlenen Millionen,
Ein Attentat, ein Zusammenstoß
Von Automobilen und Eisenbahnzügen,
Dort etwas vom großen Theaterlos
Und viele wahre, politische Lügen.
Auch einen Fahrplan hält er seil
Für den Sommer, und dann die neuesten Lose.
Er bietet und bettelt rings, derweil
Die vornehme Welt in nervöser Pose
Lacht und flirtet, spielt und raucht,
Geschminkt die Dämchen und glatt die Lassen.
Selten, daß einer ein Witzblatt braucht,
Um nach dem Sinnlichen zu gaffen.
Hie und da auf den Marmortisch
Klingelt ein Nickel für eine Nummer.
Dann raschelt zusammen der Zeitungswisch
Mit all seinem Krimskram, mit Lachen und Kummer -

Mühsam humpelt der Mann hinaus,
Die Füße wollen ihn kaum mehr tragen.
Er zählt seine Nickel vor dem Haus,
Seit Mittag geht er mit leerem Magen.
In einer Gasse macht er Halt,
Knarrt über ausgetretene Treppen,
Tappt durch den Flur, vermodert und kalt ^

Und kann sich endlich zur Türe schleppen.
Die klinkt er auf. Fahlgelbes Licht
Schlägt seinen schläfrigen Augen entgegen.
Doch aus dem trüben Schimmer bricht
Seines Stubenwinkels verborgener Segen.
Hier haust sein Weib, eine Wartesrau,
Die hält ihm das bißchen Dasein zusammen,
Geht in den Alltag bei Tagesgrau
Und holt sich willig Runzeln und Schrammen.
Ihr Feinen dort, kennt ihr das Glück
Dessen, den ihr so oft verachtet?
Vom Winkel dort hinten glänzt es zurück.
Wenn tiefer Schlaf die Beiden umnachtet.

Ihr aber glaubt bei Lust und Licht
Euch zu betören und zu berauschen.
Dort, jene Beiden, die würden nicht
Mit euch, ihr hohlen Menschen, tauschen!

Ernst Oser.
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